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Bernhard Buschbeck und Sıegfried Wıbbing
Zur Sıtuation des Relıgionsunterrichts iın
Rheıinland-Pfalz

Wege und Entwicklungen der Lehrerbildung‘
pA ast und rbe der Konfessionalıtä
Wer eute ber die Entwicklung des Religionsunterrichts ın
dıesem, ın der französıschen Besatzungszeıt NsSÜüı1CcC Ssamımen-
gefügten Bundesland reden will, der ann nıcht umhın, dıie kon-
fessionelle rage anzusprechen, durch dıe dıe allgemeıne Politik,
ber och stärker die Schulpolitik gepragt ist Konfessionell
abgegrenzter Relıgionsunterricht 1st bIs heute In der Verfassung
zementiert, und uch hlerzulande waren och einıge »Teal exIistle-
rende« Mauern auf evangelıschen DZW katholischen Schulhöfen
abzureıißen. Der hohe Stellenwert der eisern festgehaltenen Kon-
fessionalıtät omm in der Stundenzahl, dıe In der rund-
schule och immer TrTeENI Wochenstunden beträgt, Zzu Ausdruck

VO  —_ olcher ng der Konfess1ionalıtät Entscheidungs-
wirkungen ausgingen z B be1 Stellenvergaben ist IC WEeI1-
ter verwunderlıich.

Das Landesgeseti über dıe öffentiichen Grund-, Haupt- und Sonderschulen vVvom
9 5.1968 löste das Landesgesetz über dıe Volksschule von 955 ab Damıt War
iıne veränderte Aufgabenstellung verbunden und dıe Bedeutung sowohl der
Grundschule WIeE der Hauptschule NCUu definiert. uch der Sonderschule wurden
ıhre Aufgaben konkreter als bısher zugewlesen. Die Möpglıchkeıit, prıvate
JTräger (z.B dıe katholiısche Kırche) auch weıterhın Schularten dieses Typs
betreiben durften, Wal damıt nıcht berührt. Die Regelungen über den Relıgions-
unterricht (S 5-6 und den Relıgionslehrer hıeben 1mM wesentlichen unverändert
Der Relıgionsunterricht 1e' ordentliches Lehrfach Er mußte in seinen Inhalten
und der Art der Erteilung übereinstimmen mıt den Lehren und Satzungen der
betreffenden Kırchen und Relıgi1onsgemeinschaften. Die Relıgionslehrer bedurften
der Bevollmächtigung der Kırchen. Christlıche Gemeinnschaftsschulen WwIıe auch
Bekenntnisschulen nach dem Gesetz in Rheıinland-Pfalz möglıch. iıne
allgemeıne Sımultanschulregelung wurde entsprechend der Verfassung VO  —_

Vgl diıesem Abschnutt: Empfehlungen ZUT Lehrerbildung ın Rheinland-
alz Vor elegt und herausgegeben VO: Ausschuß für Strukturfragen der olks-
schullehrer ıldun in Rheıinland-Pfalz. Veröffentlicht mıf Genehmigung des
Mınısteriums für nterricht und Kultus, Maınz 967
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Rheinland-Pfalz nıcht erreıcht. Man muß aus dieser Gesetzesänderung schließen,

Blıck auf dıe Bedeutung der Konfessionalıtät sıch keıne wesentlıchen
Neuansätze Rheinland-Pfalz ergaben.

Das nde der konfessionellen Lehrerbildung
FEıne wesentliche Anderung dagegen bedeutete das nde der
konfessionellen Lehrerbildung in Rheinland-Pfalz 964 ach der
Landtagswahl hatte dıe CDU dıe absolute Mehrheıit verloren und
oaherte mıt der FDP, und wurde in den Koalıtionsverhand-
lungen ıne siımultane Lehrerbildung den Pädagogischen
Hochschulen beschlossen Die pädagogische Hochschule Worms
wurde sımultanen Hochschule Dabe!1 blıeb ZWAaT in en
Fachgebieten dıe parıtätische Besetzung ach Konfessionen be1l
den Hochschullehrern weıter bestehen, aber dıe Studenten Oonn-
ten NUunN sta} elıgıon (vorher verpflichtend) Philosophıiıe wählen
Dieser er wurde vollendet, als die inzwıschen sechs
Pädagogıischen Hochschulen In Rheinland-Pfalz 969 aufgelÖöst
wurden und 10.1969 dıe Erziehungswissenschaftlıche
Hochschule Rheıinland-Pfalz gegründe wurde. Als wissenschaft-
lıche Hochschule War sSIe natürlich konfessionell neutral 1990
wurde s1e umbenannt In »Universıtät Koblenz-Landau«

Beı der Gründung der Erziehungswissenschaftlıchen Hochschule wurde entspre-
chend dem Schulgesetz uch das Studıium für das Lehramt IIC gestaltet:
eın Zweı-Fach-System mıt einem Drıttel Anteıl VO  —_ Erziıehungswissenschaften. In
diesem Bereich blıeben Evangelısche und Katholische Theologıe neben Soz1io0lo-
91e, Phılosophıe und Polıtologie Wahlpflichtfächer ıne einmalıge Konstruktion
in der Bundesrepublık Deutschland! Daran wırd deutlıch, sıch, WenNnn auch ın
freier Wahl der Studenten, Im erziehungswiıssenschaftlıchen Bereıich eın Stück
Erbe der konfessionellen Hochschule erhalten hat darın auch ıne Chance
hegt, csehr viele tudenten mıt theologischen Inhalten bekannt machen und Ss1ie
S Zu späteren Erwerb der Fakultas (etwa durch Erweıterungsprüfungen)
motivieren, soll nıcht verschwıiegen werden. Bıs 9872 konnte mMan mıt weıteren
Leıistungsnachweıisen ıne Unterrichtsberechtigung für Relıgıon erwerben. Es WäaTl

allerdings keıine volle Fakultas, und dıe Berechtigung WarTr auch nıcht präzıse
geklärt

108 Studiengestaltung und Prüfungsordnung
In der zweıten Hälfte der 600er Jahre wurde das Studıium sukzes-
S1ve VON 1er auf sechs Semester aufgestockt. Eınen entscheıden-
den Einschnitt 1im 20 auf dıe Studiengestaltung brachte das
Jahr 9/0 mıt einer Prüfungsordnung.
Miıt dieser Prüfungsordnung wurde das Studıium grundsätzlıch
verändert. Das 1im Bereich der bısherigen Volksschule für alle
Fächer vorbereıtende Studıium konzentrierte sıch 1U  am auf zwel
Fächer und dıe Erzıehungswissenschaften. Im Gesamtkonzept ist
eın erheDlıcher Anteiıl des erziehungswissenschaftlıchen Studiums
vorgesehen. Das Studium hat TeN Säulen: den erziehungswI1ssen-
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scha  ichen eıl (ein Drıttel) und die beıden Hauptfächer mıt Je
einem weıteren Drıttel Die besonderen rfordernisse der rund-
schule und der dazu notwendıgen Voraussetzungen für zukünftige
Grundschullehrer wurden im Studium in Rheinland-Pfalz in
folgender Weıise geregelt: FEın Student, der anstre vornehmlıch
in der Grundschule unterrichten, wählt anstelle eines zweıten
Hauptfaches »Grundschulpädagogı1k«. Das ist eın Bereıch, ın dem
versucht wiırd, wesentliche Belange eines Grundschulstudiums
verankern. Das andere Hauptfach soll eı möglıchst eın ach
se1n, das für die Grundschule eiıne gewIlsse Relevanz hat

Dıe Forderung ach einer wI1issenschaftlıchen Lehrerbildung
In Rheıinland-Pfalz siıch dıe Erkenntnis durch, für dıe
Lehrer eın wıissenschaftliches Studium ermöglıchen. Dieses
Erfordernis ist VOT em uch VO  ; den Aufgabenstellungen der
Schule her sehen und definieren. Da In der Bundesrepublık
Deutschland dıe SO Wiıssenschaftlıchkeit eines Studiums oft
sehr formal der radıtion, Organısatıon und den nnalten der
herkömmlıchen Universıtäten wiırd, sınd Ziele und
nhalte Aufnahme wissenschaftlıcher TUunNdsatze NeUu
definıeren. Rheinland-Pfalz hat mıt dem Studıum der FErziıe-
hungswissenschaftlıchen Hochschule dieser Überlegung ech-
NUung getragen. uch der zeıitliche Rahmen ist mıiıt einem acht-
semestrigen Regelstudıum (6 Semester Studiıum, w1issenschaftlı-
che Hausarbeıt, Klausuren und mündlıche Prüfung bIs 1Ns
Semester) knapp bemessen und wırd meılstens eingehalten. Be1l
einer w1issenschaftlıchen Grundlegung für Zzwel Hauptfächer und
die erziehungswissenschaftlıchen Fachgebiete muß für dıie Stu-
dieninhalte ıne gezlelte Auswahl getroffen werden. Das 1e]
uch eines olchen zeıtlich straff bemessenen Studiıums muß se1ın,
wissenschaftlıche ethoden und Strukturen SOWI1e wesentlıche
Grundsätze w1issenschaftstheoretischer vermıiıtteln. nhalte
werden weıtgehend exemplarısch erarbeıtet, und eın gelungenes
heorı1e-Praxıs-Verhältnıs, also dıe UÜbertragung und Überset-
ZUN® in schulısch-unterrichtliche Erfordernisse, ann 1m Blıck
auf ein fertiges Berufsbild NUuTr ansatzwelse erreicht werden. Es
geht Iso be1 eiıner verstandenen wI1issenschaftliıchen Grundle-
ZunNng des Studiums N1IC eiıne immer eIwAas dıffamıeren
klıngende SO Verwissenschaftlıchung des Studıums, sondern

den VOoN der Zielstellung her notwendıgen Zusammenhang
Von Methoden- und Strukturzusammenhängen theologıschen
Denkens und der amı verbundenen Urteilsfindung.
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Schule und Religionsunterricht“
Das dreigliedrige Schulsystem und der Reliıgionsunterricht

in Rheıinland-Pfalz
Die schulpolitische Gesamtsıtuation in Rheinland-Pfalz ist durch
das dreigliedrige Schulsystem bestimmt.

Jahr 968 wurde das Gesetz über die Volksschule VonNn 955 abgelöst durch
das Landesgesetz über dıe öffentlıchen Grund-, Haupt- und Sonderschulen. Mıiıt
diesem Landesgesetz wurde dıe Konzeption des dreiglıiedrigen Schulsystems ın
Rheinland-Pfalz weıter festgeschrieben. Das Interesse lag VOT allem darın, dıe
Hauptschule, in dıe damals eıt über 5()% der Grundschüler gıngen, für ıne
bessere Berufsvorbereıitung qualıifizıeren. Dıesem 1e1 dıente auch der aus-
drücklıche Zusammenhang zwıschen Grund- und Hauptschule, der zudem VOT
allem auch einer Stufenlehrerkonzeption entgegenwiırken sollte.

Die Stellung des Relıgionsunterrichts hatte sıch nıcht geändert. Er
ach WwWIe VOT ordentliches Lehrfach und wıird entsprechend

dem Grundgesetz und der rheinland-pfälzischen Verfas-
SunNng 34) »Im Auftrag und In Übereinstimmung mıt den
Lehren und atzungen der betreffenden Kırche der Religions-
gemeıinschaft erteilt« Satz Dıie Konfession besıtzt in
diesem Fall Juristischen Charakter, enn der Religionsunterricht
ist »in jedem Bekenntn1is« einzurichten (S 65, Abs 2) Dement-
sprechend wırd den Erfordernissen der verschıedenen Schular-
ten gerecht die wenıgen Gesamtschulen In Rheinland-Pfalz
haben keine Schwılerigkeiten mıt diesem Fach Der Relıgionsun-
erricht welıst eın weıtes Spektrum auf, In dem den Erfordernissen
der unterschiedlichen Sozlalısation der Schüler in den einzelnen
Schularten echnung werden ann Die ehrpläne sSınd

angelegt, sSIe eine solche Flex1bilität ermöglıchen.
Gemehnsame Basıs ist der Religionsunterricht In der Grundschu-
le FEın dıfferenziert angelegter Lehrplan soll ıne solıde nforma-
tionsbasıs schaffen, auf der dıe weıterführenden Schulen auf-
bauen können. Es bleıibt allerdings dıe rage, ob dieses 1e]
nıcht uch mıt durchgehend zwel Unterrichtsstunden erreichen
ist (vgl uch 263)

Personelle Versorgung des Relıgionsunterrichts SOWIe Stun-
denausfall
Der personelle Bestand Lehrerstellen In en Schularten 1st ın
den letzten ahren adıkal zurückgefahren worden. afür g1ibt

Vgl diıesem Abschnutt: Staat und Kırche in Hessen, Rheıinland-Pfalz und
dem aarlanı Ergänzbare Sammlung VonNn Rechtsquellen, sonstI1 BesUMMU[1-

und Verlautbarungen (hg von üllkrug, Ka lert, hr. Kusche,reuberger und nudsen), Neuwıed und Darmstadt 977
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wel Hauptgründe: Eınmal ist dıe Schülerzahl erheblich zurück-
> Zu anderen wurden 1im Rahmen der Haushaltseın-
SParungen freiwerdende Stellen nıcht wıeder besetzt, VO  —_
Stellen ganz schweıgen. Diese Maßlßnahmen en uch 1im
Bereich der Relıgionslehrer dazu geführt, der (Generationen-
abstand immer größer wurde. Da der notwendıge achwuchs
uch mıt Weıterbildungsmalßnahmen nıcht ergänzt werden konnte
und uUurc dıie geringe Eınstellungszahl VOoN Lehrern allgemeın
eın Mangel en hrte 1es uch 1m Religionsunterricht
großen Ausfallquoten. Zeıtwelse belıefen siıch die Zahlen 1m
rund- und Hauptschulbereich auf bis 25% Im Gymnasıum
Waren dıe Ausfälle geringer, 1m Berufsschulbereich dagegen bis

50% Be1i den wenıgen Eıinstellungen wurden die Mangelfä-
Cher. denen uch Religion zählte, besonders berücksichtigt,

Lehrer mıt Relıgionsfakultas hatten eıne Chance, eingestellt
werden. Statistisch gesehen konnte der Ausfall Unterricht

verringert werden regiıonal gab naturgemäß Unterschiede.
Ab 99() ist die Einstellungsquote wıieder angehoben worden.

Eın beachtlıcher Mangel Relıgionslehrern wırd 1im Bereich der Grund- un!
Hauptschule eıntreten, WEn iın den nächsten 35 Jahren (etwa bıs eın
großer eıl derjenıgen Lehrer den Ruhestand geht, dıe Relıgıon erteılen
konnten und auch erteiılt haben Der Mangel, der dann entste ist durch das
»Generationenloch« Wwıe durch dıe wesentlich geringere Nachwuchszahl seıt dem
Zweıi-Fach-Studium bestimmt. Dabeı ist dıe Unsiıcherheitskomponente der Ge-
burtszahlen noch nıcht berücksichtig

uch die ab Wıntersemester 989/90 stark gestiegene enten-
zahl in evangelıscher Theologıe wırd für zukünftigen Nachwuchs
keine genügend hohe ahl garantıieren. Man muß Iso davon
ausgehen, unter den gegenwärtigen Bedingungen eın größe-
ICS Defıizıt Relıgionslehrern erwarten ist Zur eıt hält sıch
der Unterrichtsausfall bıs auf dıe berufsbildenden Schulen (30%
und mehr) in TrTeENzen.

Abmeldungen und Ersatzunterricht
Abmeldungen VO Relıgionsunterricht g1ibt ach Ww1ıe VO  —$
Eıne SCHNAUC Statistik ist nıcht vorhanden. In der Verfassung VO  —_
Rheıinland-Pfalz ist 1im 35 festgelegt, für Jugendliche,
dıe nıcht Relıgionsunterricht teilnehmen, eın »Unterricht ber
die allgemeın anerkannten Tundsatze des natürlıchen Sıttenge-
setzes« erteılen ist Der Kultusminıiıster egte 977 fest,
dieser Ersatzunterricht dıe Bezeichnung »Ethikunterricht« erhält
Dıie Wochenstundenzahl entspricht der des Relıgionsunterrichts.
Eın Lehrplan für Ethiık (Klassen 5-9/10) für alle rel Schularten
lıegt inzwıschen VO  — Von der Möglıchkeıt, diesen Ethıkunter-
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cht wählen wırd Gymnasıen eDrauc gemacht Diıe VOI-

gegebenen Themen haben fast alle uch e1INe relıg1öse Dımen-
S1ION Schwierig WaTr und 1st dıe rage welche Lehrer dıesen Un-
terricht erteılen sollen Zunächst weıtgehend Lehrer mıiıt
Relıgionsfakultas dıe diesen nterrı1ıc erteiılten Wenn INan sıch
dıe Inhalte des ehrplans VOI ugen hält wırd chnell deutliıch

christliche Grundwerte SIC bestimmt haben

»Der Lehrplan für den Ethikunterricht stutzt sıch SCINCN inhaltlıchen Festlegun-
sCcCHh auf dıe sıttlıchen Grundsätze auf denen dıe Verfassung VO:  —_ Rheıinland Pfalz
das Grundgesetz für dıe Bundesrepublık Deutschland und dıe Menschenrechts-
erklärung der Vereinten Natıonen beruhen, Menschenwürde, Freıiheıt,
Ethikunterricht als »Ersatzunterricht« bezeıchnet wırd uch dıe W ochenstunden-
Toleranz, Gewaltlosigkeıt, Gerechtigkeıt. C‘ Es ist auch bezeichnend, dieser

zahl ist entsprechend derjenıgen des Relıgionsunterrichts eingerichtet Für den
Erwerber der Fakultas für den Ethikunterricht g1bt inzwıschen auch 1iNeC

Prüfungsordnung

Diıe Einriıchtung VO  —_ Ethikunterricht basıert auf der grundgesetz-
lıch gesicherten Glaubens- und Gewıissensfreiheit Da dıe Kon-
fession der beıden CNrıstlichen Kırchen Rechtscharakter hat WIC
uch der Institutionalisıerung des Relıgionsunterrichts abzule-
SCH 1St bedarf olchen egelung Man ann allerdings
fragen ob zumındest ach evangelıschem Verständnıs diese
unabdıngbar erforderlich 1St

Tendenzen
Dıe atıon des Relıgionsunterrichts Rheıinland Pfalz arzu-
tellen und beurteıjlen bedeutet auch Ethikunterricht
WIC eıt konstitulert und praktızıert wırd SCINECN möglı-
chen Konsequenzen charakterisieren DiIe Formel lautet
Relıgionsunterricht für alle Dieser könnte »als dıie dıdaktisch
ANSCMECSSCHNC Form VoNn ‚Relıgion« der Schule der Zukunft
realısıert werden«. Basıeren soll auf dıdaktısch ©1-
en reflektierten Ethik-nNterrıc uch die grundgesetzlıchen
Bestiımmungen müßten solchen Konstruktion N1IC unbe-
ıng entgegenstehen In entsprechenden Curriculum für
den Religionsunterricht für alle uch dıe Grundinformatio-
NenNn der Kırchen iıhrer Jjeweıulıgen Ausprägung einzubringen
Diıe Realısıerung olchen Onzepts würde zt auftf wahr-
scheminlıch unüberwındbare Schwierigkeiten stoßen Das ann
1er einzelnen N1IC dargelegt werden Man darf aber be1l

1 Leh lan Ethık, Maınz 1985,
0o. »Relıg1 I1« CcContra »Ethik«? RelıgionspädaMiıtwirkun VON Ursula Baltz, Neukıirchen--Vluyn da  1'8  ogıschePerspektiven. Unter

5 Vgl ebä\ 121
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len Anstrengungen, mıt der derzeitigen Konfessionalıtät des
Religionsunterrichts zurechtzukommen, dem Schüler hrıstlı-
che Grundinformatıiıonen vermitteln, dıe Problematık des
heutigen Religionsunterrichts nıcht übersehen. Dıie Verhältnisse
gegenüber der Weımarer Verfassung und dem Grundgesetz
en sich in der Tat verändert. uch der Blıck auf dıe ehemalı-

DDR 1im Zusammenhang der Wiedervereinigung stellt beIı
dem in der rüheren DDR eın in der kiırchlichen Unterweısung
vorhandenen Religionsunterricht grundsätzlıche Fragen
staatlıch garantıertes System. Wıe immer eiıne Veränderung der
derzeıt gültiıgen Konzeption des Religionsunterrichts denken
und verwirklıchen wäre, die UÜberlegungen für diesen »Reli-
gionsunterricht für alle« zeigen zugleich mıt er Deutlichkeit
dıe Schwächen des derzeıitigen Religionsunterrichts auch In
Rheinland-Pfalz auf.

Ziele und nhalte des Religionsunterrichts
Tendenzen und Trends in der Lehrplanentwicklung In

Rheinland-Pfalz®
Angesichts des Werte- und Normenvakuums nde des
Weltkriegs bemühten sıch dıe Kırchen In dıesem Bundesland r_
latıv früh, einen relıgı1ıonspädagogıschen Kanon testzulegen. Miıt
dem Schuljahr 946/4 ’7 trat eın für den protestantischen elı-
gionsunterricht den Volksschulen in der Pfalz verbindlicher
Stoffverteilungsplan in Kraft Herausgeber WaT N1IC WIe In
deren Fächern üblıch dıe staatlıche Schulbehörde, sondern der
Protestantische Landeskıirchenrat der Pfalz In Speyer.
Genau hiıer wırd erkennbar, wıe sehr dıe Kırche ın Rheıinland-Pfalz dıe später
nämlıch 947 in dıe Landesverfassung eingegangene Regelung des Art 3 $
Relıgionsunterricht werde »1M Auftrag« der betreffenden Kırche DZW Relıgions-
gemeınschaft gehalten, beım Wort nahm Hıer (wıe übrıgens auch anderen
Kırche und Relıgion betreffenden Punkten, z.B der Abmeldung VOonN der eıl-
nahme Relıgionsunterricht erst mıt 18 Jahren nach Art 35 ENV) ging Man eıt
über dıe entsprechenden Bestimmungen des f von 949 hinaus, dıe
iıhrerseıits aus der Weımarer Verfassung übernommen worden
Eın Arbeıitskreıs VO  —_ Pfarrern und Lehrern stellte einen Stoffverteilungsplan, der

Ian für denVgl lanentwicklung in Rheıinland-Pfalz: Stoffverteilun
rotestantischen el lonsunterricht den Volksschulen der alz (hg VO
rotestantıschen Lan eskırchenrat der Pfalz Grünstadt [1946]:; Glossar ZUT Lehr-

planentwıcklun in Rheıinland-Pfalz Arbeıtsstelle für Lehrplanentwicklung und
-koordination Landes Rheıinland-Pfalz, hg VO:  —; Forster und Reichel,
Maärz 1978; Handreichung Zzu Lehrplan Ev elı 10N Grundschule, Rheıinland-

Leitlinien für dıe ArbeıtPfalz, hg VO EIFWI dau, Landau o.J 1990];
der Grundschule hg VO Kultusministerium Rheıinland-Pfalz [1983]



20 Bernhard Buschbeck und Siegfried Wibbing
inhaltlıch aber durchaus eın Lehrplan WAäTrT, auf der Grundlage der alten »Anwel-
SUuNng« zusamımen Gemäß der sıch in ıhren Konturen abzeichnenden relıg1onspäd-
agogischen Konzeption der Evangelıschen Unterweisung, aber ohl auch einer
gewıssen materıalen ıdaktık, heıißt deutlıch und klar »Das Rückgrat der
Unterweısung bılden dıe bıblıschen Geschichten.« Als hrbuch WAar WwWenn
überhaupt der »Schild des Glaubens« von Jörg Erb verbreiıtet. Ordnungsprinzıp
des ans WaTr entsprechend dem dreigeteilten Schulhjahr das Kırchenjahr mıt
seinen Festkreisen.
Für dıe Klassen und eın anderes Schema vorgesehen: Bıblısche und
kırchengeschichtliche Stoffe sollten »nebeneınander herlaufen«. Eın besonderer
L1ı1edplan zeıgte das Interesse der Kırche und zugleıch ıhr Gefühl der Verpflich-
twung gegenüber den getauften Kındern, ıhnen »dıe eiserne Ratıon eınes Christen-
menschen« (sıc!) mıtzugeben.

Seıit etwa 970 en in allen Bundesländern und auch in
Rheıinland-Pfalz eine Cuec Lehrplangeneration. Miıt den bısher
gültigen Lehrplänen 1eß sıch aum mehr unterrichten Tun
lagen In der fast absoluten Miıttelpunktstellung bıblıscher
exte und in den mangelnden Ansatzpunkten beI den Lebens-
und Erfahrungssituationen der Schüler Für dıe Lehrplanentwick-lung bedeutete dıes, VON der Stofforientierung WCR ZUT Themen-
bzw Problemorientierung kommen, VON (bestimmten Zeıten
zugeordneten) Stoffplänen wahlweisen und austauschbaren
Themenkatalogen, VOoN einem Kanon scheinbar notwendiger»Stellen« den die Lebenssituation des Schülers erührenden
Konflikten und Sıtuationen.
Diese Lehrpläne, der als erster ZUT rprobung 1970 Ireige-gebene Cuec Lehrplan für dıe Grundschule in Rheinland-Pfalz,zeıgten eın anderes und Gesicht Vor em reihten sıie sıch
bewußt in die allgemeıne »Gesamtzlielsetzung der Schule« eın
Diıe auf iıhren Höhepunkt zueıllende Curriculumdebatte schlugsich uch in den Relıgionslehrplänen niıeder als ernziel-
orlentlierter Relıgi0nsunterricht. Be1l der 1e€ der Ansätze
sollte eın VO Kultusministerium In Maınz herausgegebenesGlossar Zr Lehrplanentwicklung in Rheinland-Pfalz dıe seıt
970 In ber hundert fachdidaktischen Kommissionen erarbeıte-
ten Cue Pläne für verschiedenste Fächer, Schulstufen, Schular-
ten und Schulformen auf einen gemeiınsamen Nenner bringen:Der moderne Lehrplan sollte N1ıcC mehr bloß die nhalte des
Relıgionsunterrichts, sondern dıe mıt den vorgeschlagenen a_
ten erreichenden Ziele und dıe dafür notwendıgen Methoden
DZw Prozesse angeben.
4: 72 Der currıiculare nNsa
In der Lehrplanentwicklung ın Rheinland-Pfalz für das Fac
Evangelische Religionslehre zeıgt sich Sanz allgemeın eın »aufge-klärter«, krıtischer Gebrauch des curricularen Ansatzes. Das gılt
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uch und besonders für die drıtte Generatıion VoNn Lehrplänen, dıe
inzwıschen Gültigkeıt erlangt haben Gegen eıne bıs 1Ns Feıinst-
ziel lückenlos operationalısıerbare Lernzielsystematik werden
bewußt offene Lernıiıntentionen formuliert. egen eıne deduktive
Ableıtung dQus einem Globalzıel hat sıch ın der drıtten Lehrplan-
generatıon für den Religionsunterricht eın eher pragmatiısches
Verfahren durchgesetzt: Das relatıv breıte Angebot bereıts
erprobten Themen, Modellen und Projekten wırd berücksichtigt
und amı die aktuelle Dıskussion der Basıs und das in iıhr
erkennbare Schülerinteresse eingebracht und didaktisch eingeord-
net

Die Neubearbeıtung der Lehrpläne (3 Generatıon) wurde nde der 700er Jahre ın
Angrıff Sıe brachte keıine grundlegend Entwürtfe oder Kon-
zeptionen. Man wollte im wesentliıchen dıe bısherigen Lehrpläne auf dem Hınter-
grund iıhrer Erprobung verbessern. Es g1ng dabe1 nach dem Wıllen des Kultusmi-
nısterıums eıne curriculare UÜberarbeıitung (Feın- und Feinstziele
entfalten), ıne inhaltlıche Elementarıisierung VO|  —_ JTexten un! Sachverhalten
und eıne noch breıtere diıdaktısche Hılfe (Medien, Methoden, Lıteratur).
Praktische Hılfen bekommen WarTr auch der Grundtenor der Rückmeldungen Adus$s
der Lehrerschaft. Als Beıspıel für diese Form des Curriculum INa der Orientie-
rungsstufenplan mıt seiınen 1eT7 Spalten bıs hın »Hınweisen ZUuTr Vorbereıitung«
gelten.

Die fachdidaktische Kommissıon für den Grundschulplan wurde
kontinulerlich VON einer ruppe VON 25-30 Lehrern DraxX1S-
nah begleıtet; hınzu kam eine Befragung VOoON Lehrern
Erfahrungen mıt dem bisherigen Grundschul-Lehrplan.
Gerade das Schicksal des NeUu erstellenden Grundschulplans, dessen Fertig-
stellung sıch über acht (!) re hınzog, Mag als Beıispıel für ıne Konzeptions-
wende 985 diıenen, dıe der Überfrachtung der Lehrpläne mıt sachfremden
1 hemen und nnNalten wehren sollte, WOZUu iın einem gewıssen Umfang durchaus
Anlaßß bestand. Zugleıich aber kann dıese Lehrplanrevısıon auch als Indız für dıe
Veränderung des Klımas in dem Beziehungsfeld zwıschen Kırche und Staat
dıenen, schıen sıch doch das Kultusministerium als der eıgentlıche Wahrer und
Hüter relıg1öser ITradıtion verstehen. Dıesem Zweck dıente auch eıne ab-
schlıeßende, der amtıerenden Fachdıidaktischen Kommissıon nıcht mıtgeteilte
»Revısıon« des mıt den Kırchen bereıts abgestimmten Lehrplans durch fünf VO|
Mınısterium bestellte und ausgewählte Lehrer Es entstand eın relıgıonspädagogı1-scher Jorso, der 91008 mıt Hılfe der VO Erzıehungswissenschaftlıchen ort- und
Weıterbildungs-Institut au nachgeschobenen Arbeıtshıiılfe sınnvoll gebrau-
chen ist Das VO  — der Ku  sbehörde oktroyıerte currıculare Verfahren hat 1m
Falle des Relıgionsunterrichts geze1gt, daß nıcht für jedes ach das gleiche
Aufbauschema gleich gee1gnet iıst

33 Schulartübergreifende Pläne
Erfreulich ist, tTrotz der festgeschriebenen » Versäulung« der
Schulen In Hauptschule, Realschule, Gymnasıum der Relıgions-
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unterricht in der Sekundarstufe den Leıtgedanken eiıner en
chülern gemeınsamen Grun  ıldung (Fundamentum) hält, dıe
eiıne gewIlsse Durchlässigkeıit zwıischen den Schularten ermöglı-
hen soll Hınzu kommen zusätzliche Lernzıiele dıe SOg Ad-
dıta), dıe in zunehmendem Maße dıe besonderen Merkmale der
rel Schularten hervortreten lassen. Anzuerkennen sınd VOT allem
die Versuche einer »Entrümpelung« (H.R Laurın) Von überflüs-
siıgem Biıldungsballast und dıe C  a  ng Von mehr Freiräumen
für dıe pädagogische Aufgabe und Eıgenverantwortung des Leh-
IeIs Das bedeutet konkret Von Unterrichtswochen DTo
Schuljahr nımmt s der Lehrplan 7-9/ 11UT 25-30 ntier-
chtswoche In Anspruch. Diıe verbleibende eıt ann für aktu-
elle TODIeEemMe und Fragestellungen DZW für Inhalte, dıe der
Lehrplan nıcht ausdrücklıc thematisıert, benutzt werden.

Unterstützende Maßnahmen
Lehrplanarbeıt ist DCI definıtionem nıe abgeschlossen. Dabe!1 ist

VO  —_ großer Wiıchtigkeıit, Ww1e dıe alltäglıche Arbeıiıt In den
Schulen beobachtend und analysıerend, ber zugleıc auch stut-
zend und ermutigend begleıtet wIırd.
In Rheıinland-Pfalz geschieht 1e$ In sehr effektiver Weıse durch
die Fort- und Weıterbildungseinrichtungen der beteiligten Kır-
chen, z B durch das Erzıehungswissenschaftliche Fort- und
Weiıterbildungs-Institut (EFWI) in Landau, das unter Federfüh-
Iung der Pfälzıschen Kırche VoNn en 1m and Rheıinland-Pfalz
wırkenden Kırchen getragen wird, und durch dıe Religionspäd-
agogıischen Beratungsstellen, dıe VON den Jeweıiligen Bezıirks-
beauftragten (bzw Strudienleitern) unterstüuützt werden.

Aus ıhrem Kreıise rekrutieren sıch auch dıe Miıtarbeıiter der VO Landeskırchen-
rat In Speyer herausgegebenen »Relıgionspädagogischen Hefte« In außerlıch
bescheıidener Aufmachung, aber mıt solıdem und praxısnahem Inhalt tragen sıe
ZUuUT Weıterentwicklung des Curriculums kvangelısche Relıgionslehre beı

der Fort- und Weıterbildung beteiligen sıch uch seIit Jahren
dıe Seminare für Evangelısche Theologıe der UnıLversıtät
Koblenz/Landau In Kooperatıon mıt den entsprechenden
Schulabteilungen der Landeskıirchen ertreier der andeskırchen
nehmen regelmäßıig den staatlıchen Prüfungen für die Fächer
Evangelısche Relıgionslehre (Hauptfach) bzw Evangelısche
Theologie (Wahlpflichtfach) teıl
Zwischen den Seminaren kvangelısche Theologie und Katholi1-
sche Theologie g1ibt eine /usammenarbeıt, dıe teilweise Ööku-
menıschen Charakter ANSCHNOMME hat uch der schwa-
hen Besetzung mıt Professoren und wissenschafltichen MıtarbeI1l-
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tern ist für bestimmte Lehrveranstaltungen gegenseıtıge Hılfe
notwendıg und möglıch.

Schluß

Wenn INan sıch ZUuU Schluß och einmal dıe Gesamtsıtuation des
Reliıgionsunterrichts in Rheıinland-Pfalz VOT ugen hält, muß

folgendes feststellen: Sowohl 1m Studium WI1Ie In der weıte-
Ien Ausbildung werden große Anstrengungen unternommen, dıe
wıissenschaftlıiche Grundlegung w1ıe dıe praktischen Erfordernisse

Diıefür einen sachgemäßen Reliıgionsunterricht vermıiıtteln
Lehrer 1im Schulalltag sınd engagılert für einen den Schüler errel-
chenden Relıgionsunterricht und bereıt, sıch egen
öffnen.
Dıe rechtlichen Regelungen geben dem Reliıgionsunterricht In
Rheıinland-Pfalz eıne große Chance, in den verschledenen u_
rten nhalte dıie Schüler vermitteln, dıe ZUur informatıven
und emotionalen nregung und Vertiefung führen könnten Die
rage ber bleıibt ach WwW1e VOT, ob der Religionsunterricht als
ordentliches eNriaCc und damıt den Bedingungen der Schule
einschlıeBlic der Organısatıon unterworfen) VON der Aufgabe
her dem mıiıt iıhm gestellten Anspruch gerecht werden annn Es
kann uns nıchts daran lıegen, und J1eg auch nıcht 1m Interesse
der Kırchen, dıe entscheidend beteiligt sınd, den Relıgionsunter-
cht Ideologieverstärker gesellschaftlıcher Strömungen, Er-
wartungen DZW Nostalgien verkommen lassen.
Dıe Erkenntnisse der heutigen Problematık des Relıgionsunter-
chts mussen Überlegungen und Verbesserungen dieses
Unterrichts führen. Dabe!Il dürfen auch grundlegende Veränderun-
SCHh nıcht grundsätzlıch ausgeschlossen se1n. Man mu sıch aber
In jedem Fall der inhaltlıchen Orlentierung und Erzlie-
hungszıiel der Schule allgemeın beteilıgen. Dıe Krıtık, dıe VO  x
daher kommt, ist ebenso aufzunehmen WwI1e dıe flexı1ible Darstel-
lung uUuNnsere_mI eigenen Posıition. Dıe Zukunftschance des elı-
g1onsunterrichts in der öffentlichen Schule N1ıC 1UT In e1n-
land-Pfalz entscheıdet sıch daran, WwI1Ie krıtisch WIT dıe
Schule in der ständıgen Spannung zwıschen W andel und Bestän-
dıgkeıt nehmen.

Dr ernnNnarı Buschbeck, und Dr Siegfried Wibbing sınd Professoren für
Relıgıionspädagogık der UnıLwnersıtät Koblenz-Landau el iın ndau)


